
vDO' eucharistischen Nüchternheitsgebot. Leider ließ siıch ım letztgenannten
Punkt icht erreichen, daß einheitlichen Handhabungen dieser
Dispensen und damit für DAaNZ Österreich gleichlautenden einpragsamen
Formulierungen gekommen ware, ın einer 10ZESEC eine Abweichung
UO' den Durchführungsbestimmungen der übrigen Diözesen vorhanden 1st.
Die Einzelheiten der Auslegung des Dispensreskriptes wurden durch-
gesprochen.“

Als etzten Gegenstand der VII Konferenz hatte Institutum AUUT-
21icum die vorgeschlagen, mıt deren Grundanliegen
siıch die Bischofskonferenz schon einmal befaßt hatte Bei der nachsten
Beratung sollen Nnun 1€ Hauptfragen, die 1er geht, unte: Zugrunde-
legung hereits geleisteter Arbeiten klar aufgezeigt und zusammengefaßt
werden.

VIGILIA ASCHALUI
Eın Rückblick aut die Freuden un:! das tiefinnere Leben, das die

wiedererweckte eler der Osternacht weıiıtum der Weilt 1ın den erzen
der Gläubigen erweckt hat, ann nıicht anders beginnen, ais mi1t einem ank

den atier der Christenheit, der 1n einem zentralenH des Lebens
der Kirche mıit wirklichem Großmut dıe Wiederherstellung der rechten
Ordnung bemüht war! Das ekret der Ritenkongregation, das den
rdo Sabbatı sanctı einbegleitet, spricht 1ın voller Kenntnis der Wünsche,
die Aaus der der treuen Gläubigen un Seelsorger kamen, VO)  5 einem
„VIvum desider1um, ut paschalis praesertim vigilia ad primıtivum splen-
orem revocaretur‘““.

Der olgende Bericht befaßt sich erstens mi1t dem österreichischen
aum, zweıtens mi1t einer Übersicht ber rfahrungen der Schweiz un
bemerkenswerten Einzelbeispielen aus Deutschland

RE  GE UND WÜNSCHE OSTERREICHISCHEN AUM

Es dartf zunächst 1ı1er och einmal Urz auf das hingewiesen werden,
Was VO seiten unNnseTrTes Instituftes, VO  D} der österreichischen Liturgischen
Kommi1ss1on,; 1m Herbst vorıgen res vorbereitend eschehen 1st, Hel1 der

Sitzung, 11 Oktober 1950, wurde den österreichıschen Episkopat
die Bıtte gerichtet, mOöge sich ın eiıner Petition den eılıgen ater
wenden, daß aus pastoralen Gründen die Verlegung des Sacrum Triduum
Qautf den en! rlaubt werde Der Episkopat hat diese }  e angenommen
un!: den Apostolischen weitergeleitet. Das für die ganze Kirche
gegebene Dekret der Ritenkongregation VO Februar 1951 hat aber, wıe
bekannt, auft Gründonnerstag und Karfreitag och nicht Rücksicht
NOMMEN, sondern zunächst die Osternacht, dıe „mater omMn1ıu m vigiliarum“,
erneuert. Aus diesem Grunde hat, W1e bereits erwähnt, die AVABE Konferenz
Cdie amaiıge Bıtte erneuert Was die Zeıit un Gestalt der Karsamstag-

E1ıne Ergänzung WUu:>  > VOTL Huber-L1nz vorge:  agen Kınder und
er (Dis ZU. vollendeten Lebens] önnen den alten,; en un schwäch-
lichen Personen gleichgestellt werden, daß für Sie nicht eine komplizierte e  e.
derzeit ine dreifache! Bel ulmessen ochentagen rien sS1e Flüssiges
neh 4S Zur er. S' muUussen nüchtern bleiben bis 9 Unr

Aben: dürfen Flüss1ıges nehmen DIS 1N€ Stunde vorher), sondern e1ln‘

VOI Univ.-Prof Carı Holböck 17 }
kl  re un); einfache ‚ege. ÜT alle Mö  ichkeiten gilt WIir verweisen auch autf Beitrag
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ı1turgıe betrifft, schon be1 den Besprechungen 1m Herbst der Gedanke
vorherrschend SEWESCH, daß eine Veränderun: den In Osterreich be-
stehenden volkstümlichen Auferstehungsfeiern nıcht völlig vorübergehen
könne; das wurde nunmehr uUrc die rfahrungen bestätigt.

Die österreichische Bischofskonferenz VO un Marz 1951 hat
das Instiıtutum Liturgicum beaufftragt, „die Beobachftungen bDber die eue

nächtliche Osterfeijer sammeln un Vorschläge erstatten, wWwI1ie die
HWelier mit den Elementen der hergebrachten Volksliturgie in Einklang
bracht un! w1e S1e besonders dem olk iNs nähere Verständnis gerückt
werden ann‘“.

In usIiünrun: dieses Au{ftrages hat Institut dıie verantwort-
lichen Stelilen der 10zesen d1ie Bitte gerichtet, eınen ach einheitlichen
Gesichtspunkten ausgerichteten Bericht ber die Durchführun der STeTr-

vigil ZU  b Verfügung tellen Eıne Zusammenfassung dieser
institut gelangten Berichte ergibt folgendes Bild

Zahl der Gemeinden,
die die nächtliche Vigil egonnen eilnehmer Auferstehung

gehalten en (Durchschnittszahlen)
Diözese

e1s nochKarsamstg.-
5facher DIS 20 facher Abend („untragbar“)

1en ber Meist Besuch gegenüber DE nach dem Vigilamt,
22_.30 Uhr Karsamstagmorgen der Sonntag oder ent-

allen

Unvergleichlich besser e1ls Karsamstag,
alzburg als Karsamstag- e1ıls entfallen

mMOTgeN

e1ls Karsamstag,
Seckau Überwiegend

guter Besgch e1ils entfallen
St Pölten 11 Mehrfach gegenüber Durchwegs

Karsamstagmorgen Samstag abends

D Uhr Bis 300° 0 mehr Vorwiegend
Linz als firüher Karsamstag abends

jel Desser,Innsbruck e1ls 19 Uhr vielfach fast wıe e1lskurz 1im Anschluß} 30—35 ” 224123) ” „Auferstehung“ steram:Feldkirch
Meist ein Vielfaches

gegenüb Karsamstag abendsBurgenland 22.30 Uhr Karsamstag irüh

ANTN:? In der 10Zzese urk konnte 1n Anbetracht der INSTAN! V.O  - der spät
Dbekannt gewordenen Erlaubnis euer nicht mehr Gebrauch gemacht werdgden.



elitere FEinzelheiten der Statistik un die Besprechungen der Kon-
ferenz rgaben och folgendes

Die Tatsache, daß 19808 e1n relativ kleiner Prozentsatz VO  n CGemeinden
VON der Erlaubnis der Osternachtfeier £DTraul gemacht haft, dari nicht
bloß als Argumen diese Feier angesprochen werden, sondern erkläart
sich bel einem nennenswertfen Teil der Pfarren ausschließlich aus dem
zZzuUu spaten Bekanntwerden der rlaubnıis, das eiINe entsprechende VOTtT=
bereitung der Gläubigen nicht mehr zuließ Selbst ın olchen Gemeinden,
1n enen sSich eelsorger un äubige Schon. an ach der jeder-
einführun der Osternacht gesehnt hatten, Wa INnan da un dort
der außerordentlichen Kürze der Zeit die Einführung 1M heurigen TrTe
och nicht, wünscht un! erbittet S1e aber f{ür die Zukunifit

Wo 1MMer die nächtliche eler abgehalten wurde, War cie Freude,
die rel1g1öse eilnahme, ja Begeisterung der Gläubigen un!| der Seelsorger
ailgemeın Wı aus dem vorstehenden Schema ersichtlich 1ST, annn die
aurchschnittliche Teilnehmerzahl Vv1ielIiaC als verzehnfacht und mehr
egenüber der Karsamstag-Morgenfeier geschätzt werden. Da nNan ebenso
sicher VO  5 diesen Gläubigen eın ernstes un tieferes Verständnis für die
Zentralgeheimn1sse des Chrıistentums anehmen kann, die uns ın den OStTeTr-
lichen Heilsmysteriıen geschenkt SINd, darf diese Zah  k cht ohne weıteres
auf der eichen Ebene gerechnet werden w1e die Teilnehmerzahlen bei
den iıchen Auferstehungsielern Wiederholt WIird erıic. daß VOL

em die Tieferen, die Jugend, auch viele Männer bei der nNnacC  ıchen
Hejer wesend uch Wıen meldet 1es un fügt hinzu „Nirgends
kam Störungen, cdie DWar ruhiger als die Weihna  . eitaus
die eisten eilnehmer gingen Kommun10n. Die Möglichkeiten, die
sich {Uur eine auf das Wesentliche gehende Seelsorge uUurc die Verlegung
der Ostervigil darbieten, en gerade VO pastoralen Standpunkt aus

nıcht zugunsten der Erfordernisse e1ınes bloß traditionellen religıiösen
mpfindens preisgegeben werden.

DIie Berichte zeigen, daß In vereinzelten Fällen die üblichen Auf-
erstehungsielern oder -Prozessionen zugunsten der nNnAac  1chen Vigilfeier
ausgefallen SINd, daß aber in der überwiegenden ehnrnel: der Pfarreien,
welche die Osternacht tejerten, die „Aufierstehung  66 DbZW. die Prozession
entweder 1M unmittelbaren Anschlu das igilam oder Karsamstag-
en! der sonst iıcnen e1it gehalten wurde. Nur 9anz wenige melden
den Versuch, eine Auferstehungsfeierer Ostersonntiag halten,
doch hat eser Versuch anscheinend nirgends eınen guten Widerhall
funden Die Berichte sind alle einmütig in der Feststellung, dAaß unmöog-
lıch wäre, die volkstümlichen Auferstehungsfeiern mi1t einem Schlag ab-
zuschafien. Die pastorelle Bewertung un die Belie  el dieser WFel]lern
SChWAanN. allerdings sehr merklich in den einzeinen Diozesen un: da wieder
ın den verschiedenen Pfarren. SO0 formuhiert eine Diozese mi1t vorwiegend
ländlichem Bevölkerungseinschlag inren Standpunkt: Es ware seelsorglich
nıcht zu verantworten, daß an diese letzte Barrıiere, der och viele
festhalten (die Auferstehungsfeier), niederreißen würde. Eın Bericht mift
überwiegend städtischer Bevölkerung (Erzad1iözese en refiferiert: JJIe
‚Auferstehung' wird 1n den erichten der Pfarren eijinerseıts als pieß-
bürgerei un Modeschau auc 1M Dorfe!) charakterısıert, andererselits ist



G1e Meıiınung vieler, INa  m} urIie S1e dem Un VOT em den vielen
Fernstehenden, die dazu erscheınen, nıicht nehmen, 1e5 ame eiıner
äkularisıerun des Karsamstags Ee1IC

urchwegs wurde als auf die auer untragbar empfunden, d1e
ıchen Auferstehungsfeiern Karsamstagabenad VOor un neben der
NAaAC  ıchen weiterbestehen lLassen. 1elimenr WIrd als Ziel TUr die
nächste eıt eine Verschmelzung der beiden Heiern erstrebt werden
mussen, wenigstens für jene 1n der Mehrheıit befin  ıchen Gemeinden, In
enen ein vollständiges Verzichten aut die „Auferstehung“ och einen
ernsten seelsorglichen achtel befürchten 1e

Aus dem Gesagten ergibt sich ganz VO selbst, daß der UunsC ach
einer Verlegung der Vigilia paschalıs aus der Osternacht auf den en
er den Ostermorgen)*) ganz allgemein un: eindringlich ausgesprochen
wurde Be1l e1iner olchen Verlegung un NUL HTE S1Ee 1äßt sich die estau-
ration der Ostervigil mi1t. den lementen der hergebrachten Volksirömmig-
e1t in uUuNseTENN anı ın INK1an: bringen Mit Rücksicht auf dıe doch sehr
verschiedenen seelsorglichen Verhältnisse ın den einzelnen egenden )—

ohl als auch in a un Landgemeinden, SOW1E auftf die Verschieden-
artigkeit der Osterbräuche gingen die Wünsche bezüglich eiıner eNgeErCN
Umgrenzung des Zeitpunktes {Ur den Begınn der Ostervigil stark aus-

einander, en sich jedoc mi1t der Formulierung ‚VvVom en des Kar-
Samstags bıs ZU Morgen des Ostersonntags“ !l Osternacht! umgrenzen.

DIie Verlegung au£f den Abend würde außerdem dıe Problematik
hinsichtlie der FWFeler des Ostersonnfiags lösen In einem doppelten Sinn:

Die Berichte meldeten ZWar, daß die nächtliche Feler dem Besuch des
Sonntagsgottesdienstes keinen fühlbaren Fıntrag getan habe; gleichzelt1ig
jedoch kam die BefürchtungZUAusdruck, daß eine csolche Beeinträchtigung
auf die Dauer ohl nıcht ausbleiben könne, un daß 7zıuumindest die Gefahr
gegeben wäre, Au dem Ostersonntag eiıinen Schlaftag oder „‚verschlafenen‘‘
Tag machen. Die sehr häufig als schmerzlich empfundene Tatsache,

Priester un äubige bei einer mitternächtlichen 221er LUr entweder
Karsamstag Oder Ostersonntag kommunizieren dürfen, würde

camit wegfallen.“)
Es wurde be1i derKonferenz auch der Gedanke vorgelegt, 1mM Interesse

einer konsequenten Durchführung sSe1 wünschenswert, die Vigilfeier
Karsamtagmeorgen allgemein verbieten.

Es annn also gesagt werden, daß Hr e die bei der VI uUund bei der
VII Konferenz erbetene Verlegung auf den en durchaus eiıne ere1ın-

l) In mManchen egenden gibt auft dem and noch ine volkstümliche Art
„privater“ Feier des Ostermorgens, A das „Feldbefen“ (Oberösterreich), das
„Kreuzbesuchen“ (Burgenlan USW. Die Osterliturgie Ostermorgen halten
wurde icht 1A55 dem ıinneren Sınn ganz gerecht werden, sondern auch dem
Lebensrhythmus der 5äuerlichen Bevölkerung mehr entsprechen als ine end-
und Nachtfeier. Freilich würde ein solcher nsatz das abschließende Öösterliche
„Vigilamt“ (es ist keine vigilia ın dem üblıchen Sınn, sondern iwa der ersten
eihnachtsmesse vergleichbar), 1n den meisten Gemeinden die heutige StTer-
sonntagmesse als Festimesse ZUuU Aussterben verurteıulen, da 1n kleinen (je-
meinden nirgendwo eın zweiter Festgottesdienst mi1t, eilnahme der emenınde
durchführbar waäare. Die erbetene zeitliche Ausweitung der Erlaubnis würde
ber vielleicht den Ordinarien die Möglichkeit bietien, dort, die Mstiande
angezel erscheinen lassen, ine Feier stermorgen gestatten.

Verschiedentlich wurde der uns ausgesprochen, auch Karsamstag-
en! mOöge die Teilnahme igilam als Erfüllung der Sonntagspflicht gelten.



arung der Restauration der Ostervigıl mıit den hergebrachten Feierformen
erreichbar ware. Und S ist hinzuzufiügen, daß damıt auch e1INe Hınführung
des Volkes ZU inneren Verständnis AL greifen könnte. Wir mMöchten
el auft folgendes verweıisen

a) Wird der egınn der Felıer en Wien Schlug 19 Uhr vor)
angesetzt, ann bleibt die urückgewinnung der drel Tage als dreitägigeGrrabesruhe des Herrn gewahrt und der Karsamstag ann einem großen
Beichttag werden.*®) Die efahr, daß der Oraben! des höchsten KFestes
des ganzen Kirchenjahres, dem das olk psychologisch 16808  } einmal
schon 1n Hejertagsstimmung ist (man vergleiche die konsequente TaX1ls der
Kirche hinsichtlie der Vesper) kalt und leer empfunden werde, 1äßt sich
UTrcC die en beginnende Osterliturgie cht 1LUFr bannen, Ssondern

werden gerade diese Stunden 1n einer ganz Weise ABa ıturgiıe
den Quellen des e11s hinführen helfen

Die 1n uNnseren Ländern übliche Auferstehungsfeier könnte S wenn
S1e 1m ASCHAAI1: die Ostervigıl als Lichterprozession miıt er Feierlich-
keit egangen WITrd, für diıe mehr peripheren Schichten ın unseren arr-
gemeinden eın Qanz und ausgezeichneter nla werden, S1e Urc
geduldige aber dauernde Hinweisungen auch ZUT eliinahme der eigent-
LHchen Osterliturgie bringen el Ianl für den Anfang 1n auf
nehmen mu  e, daß vielleicht nicht schon Beginn die Gemeinde
da 1St. Das es SEeizZ aber annn VOraus, daß nıcht Späat mit der Feier der
1 begonnen und alle unnötfigen Längen, auch be1 der Gestaltung der
Aufierstehungsprozession, ermleden werden.

C) Was diese Hinführung ZU. erstandnıs betrifft, WIrd darauf Ver-
wiesen, daß die FYastenzeıt künftighin mehr redigten 1mMm INNe einer
rziehung AaUuSs dem Geiste der Meßliturgie der uadragesima benützt
werden muüßte Da g1bt die Kirche selbst den Weg all, auf dem die .1äu-
en ZU wahren Verständnis un! ZU echten Mitvollziehen elangen.

Zur orm des Rıtus un ZUT praktischen Gestaltung der Feier

Über diesen un werden WI1r 1n unNnserTer Zeitschrift och rundsätz-
1C Krwägungen bringen. Im einzelnen möge 1er zunächst das olgende
vermerkt werden:

Der eue Rıtus wurde 1mM allgemeinen begrüßt Auf die Möglichkeit
der pendung einer eiligen Taufe nnerhalb des Rıtus sollte Bedacht
gewerden.

ezüglic der Prophetien wurden verschiedene Wünsche geäußert,
. auch der, die dritte der jetzt vorgeschriebenen „Prophetien“ HFE

eine andere erseizen.
Ferner wurden die Fragen vorgelegt (Wien/Salzburg): Wie anbrennen die Kerzen des Volkes? Vorschlag: Vom drıtten „Lumen Christi“

Eine solche Lösung würde fuür den erus 1ine geringere Belasfung be-
deuten, als der mitternächtliche Gottesdienst ZUSamımen mit dem eichtandrang

Ostersonntag.



DIS den Lesungen, VO. Begınn der Litanel DIS ach der Tauferneuerung,
während der Auferstehungsprozession.

annn Koönnte nicht die Besprengung des Volkes Von der Tauf-
wasserweihe wegverlegen un als SC der Tauferneuerung bringen,
eiwa mıiıt folgenden begleitenden en s 1ın eUcIeN erzen
die na der eiligen auie .Ott der ater, der Sohn un der Heiliıge
Gzeist!*‘ (Weiterer Vorschlag azu siehe 1 Folgenden.)

Onntfie nicht das schöne elu7Ja der ehemaligen Vesper bleiben un
als responsorlaler es des Volkes einem salm während der heiligen
Kommunlon werden?

Das Einritzen der Symbole in die Osterkerze mußte doch VOTL-

SXwerden, daß sS1e auch aut Distanz sieht, a1S| entweder Hre
vorheriges Eingießen VO.  D rotem ac ıIn dieser orm oder Urc E1ın-
en hölzener oder metallener TOter Symbole ın die Osterkerze.

Wann soll das elekTIrısche Licht der Kirche aufflammen?

IN Schwierigkeıten der technischen Durchführung der Osternacht
un! ihr Zusammenhang mit den Osterbräuchen unseTer eimat müßten
och geordnet werden:

Wie kann INa  D 1n der Finsternis beim Osterfeuer lesen“” Der Blumen-
schmuck des ochaltars WIrd erst nach der Osternachtitsmess hergerichtet, weil

me1list VO eull: Grab 9!  3898881 wird Be1i dieser nächtlichen Tbeit
wird der erus dem Kirchenpersonal helfen und mit gutem eisple VOTall-

gehen mussen.
Darf 11147 ohne weiliteres 1n den Nachtstunden mi1t den .locken lauten?

Wann sollen die üblichen Oster-Bergfeuer abgebrannt werden?
Wie soll INa  ® die Osterbräuche das Weihwasser und Osterfeuer nach der

iturgile einordnen? (Private einfache el VO W asser und eu:
Karsamstag früh?) Sie sollen jedenfalls ernhnalten bleiben.

Den Jletztgenannten Vorschlägen (Mayer-Wien) ist, och die Bemerkung
beigefügt:

Die Befragung des Pfarrbeirates ZU.:  s Osternachtfeier War eher hinderlich
als forderlich. Sie moOge 1n diesem und äahnlichen Fällen icht vorgeschrieben
werden.

Eın Pfarrer aus Oberösterreich seinem Bericht über die Oster-
feier olgenden, hierher gehörigen Vorschlag

abe bis jetz noch keine Tauferneuerung gefunden, dıie mich zufrieden
geste a  e’ we1ıl jede Taufgelöbnis hängen bleibt. Das ist do!:  R icht, alles,
dächte iıch Der Kern der Tauferneuerung sollte die die Er-
NEUETUNG der aufgnade selber sSe1ln unı die nwendung des dazugehörigen
Sakramentale. Deshalb meine ich auch, daß die Aussprengung des neugeweihten
Wassers mıt der Tauferneuerung ın engstem usammenhang stehen soll TT
weder soll die Tauferneuerung der Stelle stattfinden, das Wasser aus-

gespren wird, der die Aussprengung auch rubrizistisch TST nach der Be1-
mischung der heiligen Öle ZU. aufwass angeordnet werden. (Man kann ja
das Wasser schon vor der Öleingießung herausschöpfen.) abe MI1T schon e1t
etwa ehn Jahren die reıihel g|  3903061  9 unmittelbar VOL der Austeilung des
Wassers die Gläubigen darauf aufifmerksam machen, daß dieser Stelle
1n alter eit die Katechumenen getauft wurden un! dalß WIr wen1gstens die
Erneuerung Taufgnade efen wollen Dazu ha  T ich folgendes
absatzweise vorgesprochen und die eutfe konntfen ohne jede Vorbereitung
un jeden Behelilftf nachsprechen:



SR Namen des Drei:einigen Gotftes widersage ich dem Bösen Feinde
all seinen Werken und seiner alschen Ta| glaube den ater, (—)
der mich erscha{ifen, den Sohn, (—) der mich erlöst, und den eıiligen
<  a!  eist, (—) der mMich geheiligt-ha und wiıll als Lreues Kind der irche (-—) en
un terben Gott, weck autf In M1r Deıin en das Du MIr 1n meiner
auie geschen. nast, und laß immer mehr meın aNnzeSs Wesen urch-
dringen, auf daß ich VO  w Lag Tag mehr Dein Kınd el. un! bın!
Darum ich Dich — durch das heijlige W asser, —— IN11 dem ich besprengt werde:
— IM Namen des Vafers — un des Sohnes — und des eijlıigen (Gelstes. Amen.“

SO weiß jeder Anwesende, Was die Aussprengung des Wassers bedeutet un!
s1ıe ist jetz 1el mehr als ıne fromme Reminiszenz die einstige auie.

In einem Salzburger Bericht el W, a,.
„Die Kürzung der Prophetien auftft vier 1St, VO  n den meisten dankbar CH10D*

funden worden, aber TOLZdem mu gesagt werden, daß sich das Singen selbst
dieser vier Prophetien M1% lateinis:  em exti 1MmM uintenfa: langweilig angehor
hat. Das einiIaAache aufife Lesen in der Volkssprache m11 ein Daar erklärenden
Wortien vorher, und auch das ın der der ırche, wäre besser.“ (EiS folgt
dann i1ne Stellungnahme 1ne Überbetonung des Wertes der lateinischen
Kulisprache, mi1t der Bemerkung, die a  eile, die daraus für das erständnis
der MNMiesse 1M erlauie der eschichte entistanden seıen, würden die Vorteile bel
weitem überwiegen.) Der Verfasser dieses erı  es würde sich VO  5 Erlaub-
xissen Zu einer starkeren erwendung der Landessprache für die Durchschlags-
Ta der Ostervigil Besonderes erwarten. Vereinzelt wurden äahnliche Wünsche
auch iın anderen Berichten laut.

Zum S: muß auft einen wichtigen Punkt och eigens hın-
gewlesen werden: Man ist sich 1n Österreich sehr ohl bewußt, weilche
Bedeutung der Osternacht und dem OÖstermorgen 1n einer qaut das Wesen
zurückgreifenden Restauration der Osterliturgie zukommt. Wenn WLT eine
Vorverlegung erbitten, annn geschieht nıcht dem entgegen, Ssondern
letzt deshalb, weil dies für unsere Länder der beste Weg 1ST, einer
wirklichen Restauration kommen. Stufenweise den wesentlichen
Farmen zurückzufinden.

Be1 den ganzen Beratungen ber die Osternachtfeier hat es sich
wieder geze1gt, daß 111ısere Art der überdiözesanen Zusammenarbeit ın den
Fragen der lıturgischen Krneuerung einem besonderen Bedürfinis entspricht
und sich für die ın Österreich gegebenen seelsorglichen Verhältnisse rucht-
ringen auszuwirken vermaasgs. en sich die Seelsorger un Gläuhbigen
1n ihrer Gesamtheıit den en Zielsetzungen anschließen, die den eiligen
Vater und die Ritenkongregation bei der Restauration der Ostervigil
bewegten!

Dr aDeTrO Kalfeisberger 0.S

iche dazu:! „Heiliger 1enst“ 1948,l 167 ÜE 1949, 9/6, 7/83, 9/10,
Bei ler Be)j ahung der berechtigten muß die atsache fest:  n werden,

die ateinische Kultsprache die auptschulk ra der NtIT!  N: des
Volkes g' dem iturgisch-sakrament. Es scheint auch, bisweilen
die Trage der Kul iel sehTr ® Gesichtspunkt aut aut. SLA: unter
dem des et et un verfochten. WITrd. In diesem Sinn wäre onl ıne kür
ich VO „Orbis catholicus“ (Juni wiede:  gebene Stellungnahme Z.U] Toblem der
Kultsprache Wir werden auf 1ese Tage zurückkommen.



IL WEITERE TE

Schweiz
Aus der Schweiz, ın der teil aüihnliche erhältnısse Wıe un NsetTren

Landern hinsıchtlıich des überlieferten religiösen rauchtums estehen,
veroffentlichen WLr M olgenden nner Originalberichte, ınen vV“O  S

Mitarbeiter Walter Heim, Immensee, UN einen zyneıiten VDO ALUT-
gischen DOosto Kronbuühl N allen, TAaAuU Dr. Lehner. Diıe
Berichte gehen VDO'  S verschiedenen Gesichtspunkten AT un erganzen
ıch. ES werden ıweırtere Auslandsberichte jolgen; uın Aesem Heft
bringen WLr noch einzelne Stimmungsberichte TU eidungen.

+n der WEeILZ wurde die römische Erlaubnıis fur die nächtliche Ostervigil-
Feler zuerst UTC| den Radio-Spätnachrichtendienst des März bekannt. Die
katholische agespresse kommenterte den T1A: teilweise mMIit offensichtlicher
Freude. So 1e 10 im „Rheintaler Volksfreund“( VO!] März 1951
ın einem redaktion  en Leitartikel: „Der Beschluß der Ritenkongregation, den
Bischöfen d1e TMÄAl  1g erteilen, die Liturgie der Ostervı1gil V O] Kar-

samstagmorgen ın die Nacht VOT dem Ostersonntag verlegen, ist ın weiten
Teilen der katholischen Welt M1T, großer Freude begruüßt worden, handelt
sich e1 doch d1le Wiedereinführun: eiINEes uralten Brauches der früuh-

risüi hen ED AÄAhnlich sıch auch cdie ST er „Ostschweiz“ aus

FEınes der maßgeblichsten kirchlichen UOrgane der Schweiz, die LUzerner

„Schweizerische Kirchenzeitung widmete dem istorischen re1gnN1s einen
schwungvollen Leitartikel, dem WI1Tr folgende Stellen entnehmen „Die 1es-

jährige Osterfeier WIrd 1ın dıe Geschichte eingehen Sie wird Liturgiegeschichte
machen ... IS ist fÜr die Gegenwart und anscheinend uch füur die nächste
Zukunift Uberaus bezeichnend, symbolisch, das Ostererlebnis 1ın die Vigil-
acht verlegt Wwird Aus der Osternacht ist einst der sterta und das Osterfest
angebrochen und herausgewachsen AÄus der Nacht des rabes erstand T1SUUS
ZU (  9 ewi1igen Morgen SE1INES verklärten Lebens Aus der Nacht der Ver-

folgung 1ST die irche 1n den der Freiheit hineingewachsen. Aus der Nacht
und Not der unı wird der Mensch aufe und uße dem en der
Na geschenk 66

Alsbald wandten sich die Bischöfe urch Diözesanblätter oder Zirkulare
die Geistlichkeit. Im Erlaß des Bischo{fs Von ASe. und Lugano, Msgr Dr HFranz
VOonmn ren. eißt eES. „Kis War schon lange auch HSE Verlangen, mOöge ıne
SO erlegu der Oösterlichen Vigilfeier Taftfsache werden, und wissen
uns hlerın 1NSs mi1t vielen Seelsorgern und Gläubigen NSsSeTer 10zese.“

Na:  ß den rkundigungen des Berichterstatters den Pfarrern in den
1Öözesen asel, Fribourg und ano0 freigestellt, cdie Vigilfeler in der Nacht
durchzuführen In der 1özese allen elerten ZWeIl arrejien und 1im 15
Chur einzelne geschlossene relig1öse Gemeinschaften mi1t besonderer Erlaubn1ıs
(eine allgemeine es ort nicht) die Ostervigil Im 1SLUM Sitien und ım
Gebiet der Freien Abteien ST Maurıice und Einsiedeln wurden uUuNnseTES Wissens
eiıine Vigilfeiern abgehalten

Der Berichterstatter wandte sıch arreı:ıen der DiOzesen ase. und
St. Gallen einen kleinen Bericnt über die Vigilfeier und hat Ausküni{ite ber

Pfarreien der Kantone argau, asel, Luzern, St. allen und Zug erhalten,
die sich auf städtische, ha  tädtis und ländliche Gemeinden beziehen. Über
die Westschweiz den Tessin wird also folgenden kein erı gegeben

Wie uns von verschiedenen e1ten mitgeteilt wurde, en zahlreich‘
Pfarreien 11LUT s der kurzen Verfügung stehnenden Vorbereitungszeit
auf die urchführung der nächtlichen Vigil verzichtet. Dies hat die 99  ‚WelzZe-



‚&

r1S! irchenze1l1ftu:  DA 1mM Auge, wWenn S1e 1n einem emerTtT‘! nES 1ST
verständlich, daß dieses Jahr diese alte Zzu nNne unerwartet
gekommen 15% und die KuUurze der ZU  an erfügung stehenden e1t VO  5 kaum drei
en Vorbereitung mift anderweitig und schon Jängst getroffenen iSpOS1-
onen ES handelt sich eben nıcht [1LUT eine Ze1 Umstellung,
SONdern äauch eine seelsorgerliche Vorbereitung Auswerfung der Oster-
en Vigilfeler.“ Eın antonales Priesterkapitel bat deshalb seinen Bischof
formell, nıicht als Abneigung die Neuregelung anzusehen, WEeNn VeEeI-
eN€e Pfarrelen 5111 Cie Durchführung Verz]  en Es geschehe dies eiNZLg
egen der kurzen orbereitungszeift.

In den Zuschrifien der einzelinen Pfarreien wird 1iMmMer wieder darauf
verwiesen, daß die erstmalige Felier der stervig1 WE  >  Q  e der kurzen ZU  e Ver-
fügung stehenden Zeit ungenügend vorbereitet werden konnte. Man bot,
SOWEeIT noch irgendwie mMöÖög! WAäl, ufklärung, orberei Ein-
SUMMUNS 1n Predigfien, Christenlehren, 1mM Religionsunterricht, durch Schreiben

die Lehrerscha{t, urch Einuben der Volksgesänge UuSW. In eliner VO:  3
Gemeilnnden seftifztie die mangelnde orberei  g mit olg durch
(Z SCNT1  ich vorbereitete) fortlaufende Erklärungen des liturgischen
Geschehens VO  } der Kanzel AaU!  N In e1ner us  E hıel3 C5S, habe sich IU  w

geiohnt, jedes Jahr aTau hingewlesen aben, daß die arsamstaglıturgıe
eigentlich dıe Nacht gehöre. eln anderer Piarrer T1e| „Viel Auf-
klärung und Vorbereitung brauchte nıicht, denn WI1Tr aben die stervigl
schon 19 1ın der Nacht gehalten. Dann wurde S1e auf bıschofliche erordnung
nın wlıeder abgeschafft. Das Volk hat sich eigenilis nach der Wiedereinführung
der Osternacht gesehnt.“ ]lgemen wurde au daß dem eine
liturgischen extie 1n die Hand gegeben werden konnten

OWel1 technisch moöOglıich WAäarL, wurden auch die :arrblätter und
sonstige Anzeigeorgane iın den 1ens der Vorbereitung gestellt. Wır zitieren:
„Als März 1m Spätnachrichtendienst die Meldung durchgegeben wurde,
Papst 1US XII habe erlaubt, die Auferstehungsfeier ın der Osternacht
abzuhaltfen, da 1ST eiIne unbeschreibliche Te urch Cdie Herzen aller gez0genN,
we den ttiesdienst, die 17“ und das Christentum Lieb en Daß WITLr
das erleben uriten Der Nacht, Christius, der GFOT, als geboren
wurde, der VO den otfen auferstanden 1S%, muß 11139  3 nNre antiun und
eiwas wagen, auch mit dem 1S1ko, anderen Tage chlaf 1n den en
en Man kannn 1ın einer en Nacht nıicht einfach 1Ns ett en und
schlafen, W1€e 1n jeder anderen Nacht des Jahres

Die Durchführung der sterv1gl1 richtetfe sich ganz nach den en des
provisor1schen Rıtuals. vielen Trien wurden die Zeremonien, wie schon
esa. aufend VO  e} der anze! eT' Vielfach las auch deutsche
Übersetzungen der Prophetien, des der asserweıihe VOT.

Die Kerzen der Gläubigen wurden beim drıtten Lumen 135 entweder
entzündert, daß die Leute sich das euer der Osterkerze selber holten

(was großen machte) oder indem die inıstranten das euer ihrer
Kerzen weitergaben „Beim ritten Lumen Christi wurden die Kerzen der
Ministranten entzündet, die Cdann und auf die rgelempore en,

die Kerzen der äubigen entzunden“, el 1n einem er]!
Die dem zustehenden Gesäange und Akklamationen wurden meistens

VO: 1n Choralmelodie gesungen. In e]lıner arrel sSang der
Kirchenchor das eßproprium polyphon, mit Ausnahme des Orla, das VO:
anzen Volk 1m oral 1Ne Zuschrift eton eigens, daß
VOT dem oarta der Kirche eın „rlesiges“ stiertfeuer Reisigwellen ent-
zündet worden sSe1.

Die eler begann den meisten oder 22 (Dauer
Dıis 0.30 einem Orte Uhr, und den Pfarrejien einer
Großstadt aus besonderen runden (wile ausländischen Stadten) 4.30 DBRar



DIie Teilnahme des es der wird durchwesgs überraschend
rege bezeichnet. ehrere Pfa berichten VO  - einer „vollen irche‘“ WIr
lassen hier einige ıtate aus den einzelnen Berichten folgen „Zu anı der
Feler 'n eiwa 300 Personen an wesend, beim igllamt etiwa 1000° tadt-
pfarrei) 99  je 1r WaTLl vorerst nNnalb voll, DIS ZUMN Amt hatte S1e sich 9anz
angefüllt“ (Stadtpfarrei „Sehr 1e] Volk hat mitgemacht und 1in ausgezeich-
nefier Diszıplın und MI eltener unı ufmerksamke1i „Die Beteili-
gung War Der Erwartien groß Auffallend eın (Iim egensatz Na
WaTr die der Kinder WO: wegen des chliechten e{titers Auffallend Sroß
Wäar der Prozentsatz der Manner und Jungmänner. Sicher War die Teilnahme
1el sgrößer als bel der ısher1gen abendlichen Auferstehungsfeier. Auch aQaus der
nahen erschienen verschiedene Gäste, obwo. der Gottesdienst Or%
absıchtlich nıicht bekanntgemach: worden WAar, unı MmMa: wacker Land-
gemeind

99  1e Kirche überfüllt.“ „Die 1r War drei Vierteln vol1l.“ „Zu
eginn des .Ottesdienstfes en 400, beim Amt 1000 eilnehmer anwesend“
(Industriegemeinde). „Das Volk hat sich gerne und wohlwollen: der FWFejer
beteiligt. Die 1r War ganz gefüllt, War icht Sanz Star.  9 W1Ee Weih-
nachten, abDer immernın S! viele äubige kaum atz fanden.

Auch ber die Beteiligung ommunionempfang STras sich urchn-
WEeSS lobend aus,. „Der Sakramentsempfang War erfreulich und beinahe
groß W1Ee eihnachten.“ „Wast all eilnehmer empfingen die nl Kom-
munlon.“ „Auffalle: groß der Prozentisatiz der Maäanner und ungmänner

der Kommunionbank „Drei jester eilten acht DIis zehn inuten lang
die Kommunıion aUsS;“

Auf cdie ra nach ihrem persönlichen EKindruck VO  5 der Vigilfeier gaben
Ccie befragten Geistlichen ganz egeisterie Tteijle al „Das nächtliche Amt
WaTr el Jubel“ schreibt ennn Aushilfspriester. 39 bin ehr befriedigt unı War
ganz glücklich.“ „ s WaTelnl ade 16 „Persönlich abe ich den
Karsamstag noch NnJıe Schön miterlebt.“ 95 bın selber überrascht geEWESCHN
über den eien Eindruck, den die nächtliche Vigilfeier auf miıich er und
VOT em auch auf das Volk gemacht

Nur 1n ZzZwel Antworten klang > etiwas unbefriedigter Unterion mit „Mit
der Feier kann ordentlich befriedigt se1in.“ 99  jJe Herren Kapläne en
auch nach der Feier iıcht recht zufrieden. Warum, konnten S1e eigentlich
nicht sagen. Es mehr gefühlsmäßig geklungen en. SE hatte
Freude der anzen Heler, wenn IC S1E auch als etwas Jang empfunden
ha Eıne eigentliche negatlve Stellungnahme VO!]  ®] eistlichen, welche die
Feler durchgefü  1 aben, ist dem Korrespondenten nicht bekannt.

Auch über das des olkes erhielt der Berichterstatter, VO!]  5 einer
einzigen Ausnahme abgesehen, uschriften, die VO  } einer sehr gunstigen
Aufnahme der Na:  eler sprechen: 99 abe der anzen Pfarrei alle
Erwartitungen NUur positive und lobende Außerungen gehört.“ „Das Volk hat
sıch über die eer sehr lobend und beglückt ausgesprochen. aßgebende EeutTe
haben mM1r WarTIn gedankt und VO  g ich AdUus dem Bischof den ank SCNT1  iıch
ausgesprochen. Man außerte, SE1 viel schöner gewesen als Weıhnachten
und jedenfalls nicht, WO: die Feier fast WwWwel1 Stunden dauerte.“
Ein Jungmann SCATE1 „Die Mitternachtsliturgie wurde ecehr begeistert auf-
g  MMM auch VON Leuten 1n der nahen tadt Das Volk haft troftz ( er
abscheulichen Witfterung regen und intensiıiven nNte geNOMMEN. habe noch
nıe ıne SO Begeisterun er feststellen können. Es WäarTr ine hınreißende
Fejer eben eine Auferstehungsfeier ehr viele haben sıch gestoßen, daß
gewisse traditionstreue Pfarrer sich nicht für cdie e1leTr einsetizten. Man ONNIie
genug darüber lesen und hören.“ Das einzıge negative rteil, das ihr ericht-
erstatter hören ekam, der rief e1InNnes Bäckers, iın dem 1 „ MS
hat mMIr, WwWIie auch anderen, N1IC| gut gefallen Es 1sSt einfach lang, über
wel Stunden Gottesdienst, WenNnn LLLa  5 Lags E RYLGR gearbeitet nat. Z Weıih-



nachten MO iıch dies nlie miıissen. Hs dauert dann aber icht an
Fın protestantischer Kollege kam auch mi1t. Es hat ihm ]edo ar nıch:
geboten.“

Die Presse, SOWeIit S1e auf Cdas Ere1ign1is überhaupt eing1ng, würdigte die
Vigilfeier 1ın anerkennenden Berichten Die ST Galler „Ostschweiz“
einen Spezialberichterstatter nach Flawı tsandt. Er meldete
Gottesdiens (27 März „Wer diese würdige, verinnerlichende Vigilfeier
erlebt hat, kann wunschen, daß diese NEUC, alte mitternachtliche JLurgle
bald a  emeln in der en irche eingefIuhr werde.“ Von der e])1er
Wittenbach heißt ebendort (29 Marz „KErst recht begreift 98028  5 NUungn,
daß der näachtliche (Gottesdiens der orientahlis  en irchen, der sich SOgar b1s
iın die Morgenstunden hineinzleht, noch eute Ädas größtee 1 iırchen-
jahr darstellt. Warum sollte 1eser AQU: dem Urchristentum stamımende Oftfes-
dienst nicht auch iın der röomischen 15 wieder allgemein Eingang finden

Über 1Ne allfällige Beeinträchtigung des Ostergottesdienstes urch dıe
ig1ilfeiler wurden keine immen lJaut. In einem ericht el. daruüuber
„ Weil die Feler DD Uhr er War (mit Beginn 20 Uhr), wurde der
Ostergot  sdienst 1n keiner We1lse eeinträchfigt, 1M Gegenteil. A Ostern kam
noch einmal die NZ' arreı h1l Kommunion.“ der „Be1l uns WaTr die
Feier 23.50 Uhr beendet. Die Gläubigen faßten die Mitternachtskommunion
als Kommunion für den arsamstag auf, daß S1e Ostern wieder kom-
mMunizlerten und auch die Messe esuchten.“ „Der Besuch des Ostergottes-
j1enstes hat gar icht eiltten. WiIir hatten, 1N allen Messen ZUSaImımell-
ENOMMEN, überhaupt nOoch n1ıe viele eute ın der irche.“

Der AUSFTa- El der adıtionellen „Auferstehungsfeier“.am Abend
des Karsamsfags hat wohnl da und GOort gefühlsmäßig Bedauern erwe: aber
nırgends edeutendere Schwierigkeiten ervorgerufen Diesbezügliche Bemer-
kungen ın den er  ‚en lauten eiwa WI1e olg „Die ‚Auferstehungsfeier‘
Samstag en; wurde wohl VO  5 ein1gen Leuten ver‘ we1l S1e tef 1Ns
Volksgemüt eingreıifft. Die liturgisch aufgeschlossenen Gläubigen aber eutfen
sıch, daß S1e die Auferstehungsfeier mift der :B erleben durften Be1n ent-
sprechender orbereitung und Aufkiärung werden wohl die weı  SsStTen Kreise
der Pfarrei daz kommen, die liturgische eler als eigentliche Auferstehungs-
eler begehen Der Samstag WaT un sehr wertveoll als eichttag.“

„WOozu noch eine Auferstehungs{feier? Das feierliche Oor1a USW. 1st do  B
der schönste Ausdruck der Auferstehungsfifreude.“ „Bel uns hat sich die ‚Auf-
erstehungsfeier‘ nhne Schmerzen und hne Bedenken streichen Jassen, da der
gesam{te Gottesdienst als Auferstehungsfeier angesehen wurde.“ In einigen
Pfarreien WaTr übrigens schon her die „Auferstehungsfeier“ mit gutem rfolg
mi1t gewissen Zeremonien der V1  1  gıe (Lumen Christi, Exultet etC.) au S
gestattiet worden.

Eıne UusSs:!  T1 meint: „Irgendwıe War den Austfall der UuUTIiersie-
hungsfeier schade Sollte iNnan nıcht Sonntag ‚en: eine SO eler
halten?“ In einer Pfarrei wurde 1mM Anschluß den Vigilgottesdienst ine
kur „Auferstehungsfeier“ gehalten

Änderungen 1 Rıtus werden 1m großen un ganzen eine ewunscht.
Verschlıedentlich WUurde gewuünscht, daß Vigilgottesdienst vermehrter
Weise die verwendet werde, besonders DEeN den Prophetien.
Was diese angenht, glaubt daß einzelne nıcht mehr verstanden werden.
So chreibt e1in Pfarrer „Meines Erachtens ürifte bei der ropheüte
bleiben. Das Volk versteht die übrigen in ihrem Inhalt do«  B nıicht mehr, WE
sS1e uns auch noch schoön vorkommen.“ Von anderer e1te WIrd ım Gegensatzdazu gewunscht, die Trophetien iın jährlichem 1Turnus aus den früheren
ZWO eNOoMMEN werden. Eın T'S geäußerter unsch geht dahin, daß die
Gläubigen, die ım Vigilgottesdienst kommuniziert haben, 1mM stergottesdienstnoch einmal kommunizieren können.



Was die el -  \  - S der 1gilfeier ange! scheideß Sich die
riejle ziemlich Fur eine Vorverlegung auft Uhr sprechen sich
olgende Uummen aus „Der Ostergottesdienst wäre nich:' gefährdet. Die Stier-
nacht würde urch eine Abendmesse ausgezel:  et. Die Glaäubigen amen
einer enugenden Nachtruhe Der Charakter der Ar feler wäre besser
gewahrt.“ 35 würde sehr begrüßen, WwWenn 1087028  5 Uhr anfangen könnte.
N1iemand dann einen Grund, Ostern selber nıcht iın den otfesdienst

gehen bın sicher, daß ann auch jene Ssorger, die D1S jetzt eine
etiwas ablehnende Stellung einnehmen, fur die Vigilfeier begeistiert würden.“
„Eventu: wäre die der e]1er 2() Uhr fUur den ‚S11 noch
gunstiger. Dunkel 1S1 ja und das wollte INnan wleder erreichen. Z.udem
ommm dann n1emand ın ersuchung, sich VO onnTtfagsgottesdienst dispensiert

halten Zu diesen Außerungen M1 bemerkt werden, daß niemand, der
S1e vorbrachte, ber e1INe atsächliche Beeinfrächtigung des Ostergottesdienstes
ag Die Anregungen scheinen nıcht egecn chlechter Erfahrungen, sondern
A Uus allgemeinen Überlegungen heraus gemacht eın

egen die Vorverlegung WI1ird mM1 folgenden Argumenten Stellung bezogen
„NMan IMU. mit allen Miıtteln dafür eintreien, daß d1e Fe1ler icht wıieder VOI-
verschoben wird auf den Vorabend oder VOT Mitternacht, weni1gstens, Was das
Am{t angeht. Das wäre kaum besser als 1S.  er; und 1st offensichtlich auch nicht
die Meinung der romischen Instanzen; das AlleluJa O11 och iın den eg1inn des
Ostermorgens en „Betreffend der ‚e1t hat die Ansetizung der Yeler auf
den frühen stermorgen den orten, daß Ccie Nachtruhe ein1igermaßen gewahrt
ist jeden all SO. 11an nıicht wieder 1N€e Rüuckverlegung einschlagen
un Cie Feler arsamstag halten. Das scheint ganz VE sein.“

Wie den vorliegenden eners1 ist, wurde die stervigilfel1er
den rten, die ihrem OTTeSPO!  enten er]: ers aben, mi1% gutem

Erfolg durchgeführt und freudig begrüßt. Ernstere Schwierigkeiten scheinen
sich nirgends ergeben haben. Besonderen Eindruck hat offensichtlich überali
die Lichtsymbolik gemacht (ein uraltes, volkstüuümliches rauchtumselement!)
Es ist die bestimmte Meinung des Schreibenden, daß gerade We  s  Q  < der Eın-
führung dieses Lichtbrauches der usfal der tradiıtionellen Auferstehungsfeier
nicht schmerzlich empfunden wurde. Es oNnnNte 1er für das, Nas
auch rauchmäßiger insıcht eın vollwertiger, ja bedeutend wertvollerer
„Ersatz“ geboten werden.

Immensee Walter Heim M.B.

estutz auft das Dekret 1n den Acta ADostolicae sedis VO 2 Februar 1951
en mehrere schweizerische Bischöfe Gebrauch gemacht VO  - der Erlaubnis
des eiligen aters, die ÖOstervigil 1n der Nacht VO! Karsamstag auf den stier-
sonntfag feiern. Die ezüglichen ischöflichen Weisungen für dıe 1özese Basel
erschıienen 1n der Kirchenzeitung VO Marız und „ermächtigen die hoch-
würdigen farrherren un Rectfores ecclesi1ae die Morgenfeier auftft die Kar-
samstagnacht verlegen, überlassen aber ihrem eigenen Entscheid innerhal
der Richtlinien“ des päaäpstlichen ekreies Fur die Diozesen Lausanne, Genf unı
Tr1ibourg wurde die Erlaubnis schon März gegeben. S1ie lautet (1ın Über-
setzung): „ Wır bevollmächtigen die Pfarrer un! ektifiores ecclesiae VvVon
dieser Erlaubnis uüberall da, angezeigt ers  einf, eDrauc machen.“
Im Tessin wurde die naFeier ebenfalls angeordnet. Im Bistum Aur War
sS1e icht gestatftet, in allen iıcht angeordnet, do:  ß STan: den Piarrherren
frei, VO  a der päpstflichen Erlaubnis Gebrauch machen.

Bei diesem tand der 1n wurde fast 1n der anzen stschweiz die alte
OÖrdnung eingehalten. Nur in wel Pfarreien der 10zese allen, Flawıl und
Wittenbach, fand die na: Feier statt. S1e vermochte beiden rien TOTIZ
winterli  em, em Wetter den Pfarreiangehörigen nNnOoch viele aste
Aus anderen Pfarreien anzuziehen ‚5887 erireuen. In Flawıl wurde der n  ©
i1tus, von der anzel auUS, deutsch vorgelesen un: kommentiert; 1n Wittenbach,



einer kleinerén Gemeinde, War es mehr iNniım und mMit Einbezug des anzen
olkes Miıt dem kerzeniragenden Dıakon ZO£ das an  e Volk iın die dunkle
1r e1in, bog die Knıe beim jJeweiligen VO. Aufflammen eines Kerzen-
lichtes begleitenden „Lumen Christi“ Das Eixultet wurde iın der des
Chores elerl11 Wasserweihe eic erfolgten nach Vorschrıi1{it. Eın
großes Erlebnis War die Taufgelübdeerneuerung, ein wirkliches UOstern, e1n
euauferstehen mi1t Y1SsTLUus, als LEUE ım eiligen Wasser wiedergeborene
TYısten Alle irugen brennende der Osterkerze entzüundete Tautfkerzen ın
den änden Die ntwortien der Allerheiligenlitanei schon immer das
an Volk In der Zweiteilung WarTr S1e noch eindringlicher. Be1 der
Kommuniıion des igilamties gingen alle Anwesenden /AS8 heiligen isch Das
eucharıstische rot wurde VO  5 drei Priestern ausgetelilt Das „lL1turgische
Apostolat“ benindet sich 1n dieser Pfarreı Eis versammelte die ihm bekannten
Mitfeiernden nach SC} der lLUrgie in seinem Hause ZU stermahl, das
sıiıch rıistlıcher ape entfaltete

enauer Bericht 1sSt uns noch ugegange VO  =) der Feier iın der NeU-
errichtetfen Zisterzienserabtei aut bDel T1bourg.

Der Zisterzienserorden hat 1ın einem undschreiben iıne Woche vorher
gewılisse Maßregeln für den 1LUs gegeben, das el  'g W3as Au dem euen Dekrei
für den Zisterzlienserritus Geltung hat und Was nicht. Im allgemeinen ist
bemerken, daß dieser NeUue romische Osternachtzottesdiens in sehr vielen
Punkten sich der Zisterzienserlitiurgie nähert, die schon er bloß 1ine Oration
bei der Feuerweihe, vier Prophetien, Litaniae 1e10)  5 duplicatae eic. hatte. Die
Feuerweihe wurde den Presbyteriumsstufen 1N der 1r [9) 8°  IMN
nach Ordensvorschrift. Nach dem bei den Zisterziensern bloß einmaligen Lumen
Christi ging der Konvent ZU  — Osterkerze und zundete seine Kerzen Den
asten (viele fadiüinder AuUus en überbrachten ZzZwel Patres das NeUe icht.
Bis ZU. am wurde kein elektrisches 10 angezündet. Beim Exultet und
Dei der Taufgelübdeerneuerung, die lateinisch 1mM Lektionenton wurde,
hielten on und Laienbrüder die Kerzen 1n den änden, DIS VABB des
MmMties blieben s1e angezundet 1ın den Chorstallen Die Fratres, Lalenbrüder un!
Gäste kommunizierten ın der Mitternachtsmesse Die MNMesse begann eiwa
23.50 Uhr und War 0.45 Uhr beendet Um 0.55 Uhr begann der esang der
feierlichen (mit ZWO. Psalmen, ZWO. Lesungen, ZWO. Responsorien ei{c.)
wıe die der Zisterzienser vorschreibt Das wunderbare Invitatorium

NU. seıinen festlichen alz als Fortsetzung des Vigiliengottesdienstes.Die ganz eSuUuNgeENe Messe Wr beendet 2.40 Uhr. Die Laudes wurden dann
z 889| Morgen bel agesbeginn eTH.

In den Pfarrkirchen er größeren Orte der Westschweiz fand die nächtliche
FKeier staftt, und überall War große Freude und Begeisterung darüber.

Ebenso War 1mM Tessin, der Bischof in seiner Kathedrale selbst zele-
Dbrierte Nur 1n den kleineren rien 1e) 000828  5 da und dort noch die alte Ordnung
inne, doch lauteten die Osterglocken uüberall erst beim Beginn des stermorgensIn den Pfarreien der ase War e1in großes osternächtliches Feiern und
auch manchen anderen rtiten des Bistums, leider icht Residenzort
Solothurn, da INa  ® erus, Ministranten und Volk zuerst vorbereiten wollte aut
die NEeUeE Art der Feijer. Das War noch für manche rie der Grund, WaTrum
Biısherigen festgehalten wurde, oOgar Pfarrherren, die chon an: mit EeENNSU:
und Freude die Ostervigilifeier in der Nacht erwartert und erbetet hatten, hielten
mi1t Bedauern den Gottesdienst Karsamstagmorgen, weil S1e s hatten
Vor einer Improvisation.

Die Hauptsache 1st, daß uberall da, ireudig un: MUTL dem Neuen ZU-«-
stımm und der NeUeEe 1tUS gewagt wurde, Jerus und Volk begeistert TA1LE=
machten und daß selbst So.  e die anfänglich nNoch skepftis: dreN; nachMiterleben der Feier 1M Innersten berührt waren und sıch dem eheimnis der
Auferstehung naher gekommen üuhlten. S1e aren 1n Tat und ahrheı

Dr Lehner
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1ele äubige haben in diesem TEe ZU erstenma. wieder den Kar-
samstag als den der Grabesruhe des Herrn verstanden. Die Oortfe aus

unNnseTrem gesungeNeIM reuzweg Schaumann S1mon)
„ S ist tiefe Nacht, noch tief’re kann N1ıC| werden.
Und do!  B dies Licht Qaut Erden, dies icht ESs ist vollbracht!“

Diese Worte schlıienen iın der Kirche nachzuhallen, als Morgen dıe
en gesungen wurden, denen, Ww1e allen artagen, der mIT
dem Domkapitel die leriker des Priesterseminars eilnahmen; die naben
des Domchores atten die sange übernommen.

In späater Abendstunde versammelftfen sich ITOTZ des schlechten Weftters
zahlreiche äubige VOT dem Dom Im Vorraum ZUIMM Oktfogon, zwischen dem
alten Bronzeportfal den antıken Symbolen der Barın und des Pinlien-
zapfens, die her die Oönıge beim Einzug ADn Krönung empfiingen, entzündet
jetz der Bischof das heilige Feuer und wWwel. cdie Osterkerze. Sta der Trdischen
Onıge ZI1e. eın der König der Herrlichkeit Wie sinnvoll diesem. ehr-
würdigem Orte das W OorTt, das auf einmal die ahrhunderte der Geschichte
zusammMenrafift: „Christus gestern und heute, ang und Ende, Alpha und
mega.“ Das en WI1T 1n diesen Jahren erfahren „DSein Sind die Z eiten.“
Sein die Z.elten, da das achener otkreuz in na Bußgang
durch die Lande geiragen wurde rd immer VO  5 vielen e1d-
agenden verehrt und geschmückt Sein 1st auch dieses esegnete Jahr 1951,
das Z ers der Osterkerze eingeritzt Wwird 1n ci1eser Nacht. „S€1 isi
die Herrlichkeit und das Reich“, das ist ja der S1inn d1ieses ottes-
hauses. e1it ber tausend ren 1st cie ganze vlie:  ge Schönheit der AÄAUS-
druck der Herrlichkeit des Herrn und Seines Reiches, davon das irdische ein
bbild sein so1lte! Wunderbar tröstend enn WITr erfahren ja schmerzli
daß die Herrschafrt hristi noch ıcht ZAUT ollendung gekommen ist und
alle Befürchtungen urch Cie T1S5 Hoffinung überwindend, SPr1 diıe
1r urch den Mund des Bischo{fs

95  on Jahrhundert Jahrhundert 1n alle wigkeift. Amen.“
Sie 1äßt unNns nicht übersehen, auch egıinn der Auferstehung nicht, daß
Christus diesen ndgültigen Sieg urch Leiden erkauft haft, sS1e erinnert beim
Eınfügen der Weihrauchkörner den Karfreitag:

„Durch SEe1INe heiligen, orreichen en
beschutftze un« erhalte unNns Christus der Herr.“

Und NU) wird 1mM Zeichen <ichtbar Was die Station des Kreuzweges
angekündigt atte Alles en ruht 1in diesem Tod.

Felsen en Ahre eım das YOT.
Nacht wird Helle un! das Siegel
Auf die Schwelle T1 der Held

Nur ım Sinnbild, das aber el hat angedeuteten Sein, ann das göttliche
Wirken den Sınnen vVversta  ich gema werden.

Die offenen ortal harrende Menge sS1e das icht der EU.

Feuer entzundeten sterkerze a  euchten, S1e vernimmt den Ruf des Diakons
„Lumen CHhrish antwortet niederkniend „„Deo gratias!“ Dann stromen
die Gläubigen dem uge der Prozession 1n die Kirche nach. AT Rechten
und /7ASüR Linken stehen iın der Vorhalle Meßdiener, WwWI1e fromme Wächter
KEiıngang des Tempels, mit brennenden Fackeln und teilen das geheimnisreich
ewel  S icht den Kerzen DATIE Die Lichter mehren sich, imMmMer es  er wird
der Raum des onen ;oOgons erhellt. Es gilt, das icht des AT
erstandenen, JIs dessen Sinnbild die Osterkerze ber den auptern der .1aub1-
gen schwebt, vVvo felern. Jetzt WwIird s1€, en sichtbar, zwischen hOor-
alle und Oktogon aufgestellt. Der dreifüßige Kupferleuchter ruht auf den



Sockeln des ehemaligen Dreikönigsleuchters, umgeben VO!]  5 golden
lühenden Büschen der leuchtenden Ta des Frühlings nNne den Aachener
Dom ennen kann an sich SChWEeTrNN! Begriff machen VO  - der S1inn-
rächtigkeit dieser na:|  en YFel]er diesem Ortfe Über dem römischen
undament schon vorkarolingischer ar estanden hat erhehbht sich
der Osterleuchter, STr} das Lumen Christi des Herrn der Gesc| des
wahren es des OSeTSs er enschen und

In Äder Höhe, ıınter den en des Umgangs, brennen wohl auch
früheren ahrhunderten Festen WAär, en Se1ten wiederum
sieben Kerzen auft pfernen eu  ern VO'  5 Balken getiragen ahrhaft "1nNe
Nacht des Lichtes!! VeT“ eata nOox! Agetfeiur ei ma ter ccles1a Das en
sicher dieser Stunde viele begrifmfen die oder selten der 15 VOTLT-
WwWeggenomMMeENen Feler der Auferstehung teilgenommen hatten Und weil sS1Ee
dieses Mal auch der ejerlichen Taufwasserweihe beiwohnen konntien ergab
sich die Tauferneuerung als innerlich notwendige olge Es WaTr icht d1ie
kindlich fromme der Erstkommunikanten, SsSoNndern £1NE€E mannlich ernsthaite
Dsage den Aatian dieser StTernNa: 1951

Und MNU. stelle INa  5 sich noch VOT W1e diesem geschichtsträchtigen un!:
geheiligten Raum Begınn der Opferhandlung der yrıe Ruft ang, der
erste 285 EE des Herrn der .lorie nach SC1INECIN bitte Leiden und erben
Dieser Augenblick d1ese hochheilige Nacht heßen etiwas VO  ® der Herrlichkeit
und ajestä des KYyT10S ahnen hing al der rückwärtigen (noch DTOV1S50-
rischen) Wand der ekreuzigte Karfreitag en da schimmerte auf der

CA’0OTO des Altares das Bild des thronenden T1STIUS da brannte das
lebendige Licht der Osterkerze eiligen Geviert dessen Wölbung Mosaik
den TON des Lammes und die au des eEistes zeigt geschieht auf
dem ar, Was historisch einmal geschehen ist und Mysterium unautfhoör-

gegenwaärtig Wird: die pferta T1SE Der Gekreuzigte ist, der Au{i-
Carerstandene! yrie eleison!

DIE "TERNACHT MÜNSTER
In welchem Maße die T1aubDNıSsS ZU  — Verlegung der arsamstaglıfturgie

die Osternacht dem Jahren und ahrzehnten gewachsenen Empfinden welter
Kreise entsprach bewies die für das ruhige un:! konservative emperamen
der Westifalen, Südoldenburger und Niederrheıiner überraschend schnelle und
lgemeine ea  102 Bıstum Münster WO. der T1a erst verhältniıs-
mäßig spat Kenntn1ıs kam wurde cie Na Fejer der Ostervigil bereits

diesem Jahr ZU  r ege In der n1özesanhauptfstadt vollzog der Bischof
Br ael eller, selbst den erhabenen Rıtus der und Marktkirche
ST Lambert die bis genügender Wiederherstellung des zerstorten Domes
als TOkathedrale dient Hier den ubrıgen Pfarrkırchen der War
die Beteiligung der äachtlichen ejer Ü1LDeTrTaus groß und der Eindruck
glel StTAar' Dadur daß 1890028  s rechtzeifig für alle eiInNeANMET Kerzen besorgt
atte kam die überwältigende Lichtsymbohlk machtvoll ZU.  — ung Zusammen
damıft präagte die Weihe des Taufwassers VOTLT aller en und die er-
holung des Taufgelübdes VOT der brennenden sterkerze den doppelten
des liturgis  en Ges:  ehens, die Auferstehung des Herrn und Ne€e m1t

tief e11 Die der CUu: Fassung des liturgischen YFormulars 1gemeıin
intendierte aklıve Beteillgung der Gläubigen wirkte "uch diesen Punkten,
W1€ auch SoONSsT, überzeugend Au Die TeEUde WaT Z7T0ß und allgemein S1e
eiwäs VO] JCHCIH heiligen Enthus1iasmus, der die pneumatische Mitgift der
urchristlichen Osterfeier 1st So haft auch hıer die Wiederverlegung der Vigil-
feler die Osternacht abgesehen VO  5 ihrer en objektiven Bedeutfung fUur

sinngerechteren Vollzug (des €s, Großes für die Veranschaulichun:
des Auferstehungsglaubens und die Verlebendigung des Taufbewußtseins
gewirkt, wel Dinge, autf die der gegenwärtigen Weltstunde entscheidend

ankommt. Dr Gottfried Hasenkamp


